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Neuer Angriff deutſcher Kriegsſchiffe 
auf die englische Oſtküſte. 


Deutſche Kriegsſchiffe haben am Mitiwoch früh einen 
neuen Vorſtoß nach der engliſchen Oſtküſte unternommen und 


grüßt. ganz beſonders jetzt nach dem Gefecht bei den Falkland⸗Inſeln. 

e Großbritannien und die ganze Welt mögen daraus ihre Schluß⸗ 

zwei befeſtigte Hafenſtädte beſchoſſen; genauere Nachrichten |folgerungen auf den Geiſt und den Willen ziehen. welche in der 
liegen zurzeit noch nicht vor, doch ſcheint der Angriff erfolg- deutſchen Marine und der Seekriegsleitung herrſchen. 

Teich geweſen zu fein. Die deutſche amtliche Meldung lautet: Die „Berl. Neueſten Nachrichten“ ſagen: Diesmal 
; ö 27. f iſt es nicht nur ein Kreuzerſtreich mit flüchtigem Granatenwurf, 
. Berlin, 17. e Ae (W. T. B.) Teile ſondern beide befeſtigte Hafenſtädte find ausgiebig beſchoſſen 

Anſerer Hochſeeſtreit räfte machten einen Vorſtoß worden. Für die Schneidigkeit unſerer Flotte und ihre Angriffs- 
nach der engliſchen Oſtküſte und beſchoſſen am luſt ift dieſer bedeutende Vorſtoß ein erneuter Beleg. 

16. Dezember früh die beiden befeſtigten Küſten⸗ 85 Die ee g“ jagt: Das dentſche Vordringen 
läge Sarboron und Sartlepoo ber ist von unſeren lieben englischen Vettern im Vertrauen auf die 
Er weiteren Beer der ne ee ee e eee 
können zur Zeit noch keine Mitteilung 


von der moraliſchen Bedeutung, welche eine Räumung War- 
"haus zur Folge hätte, müßten die Ruſſen es als Veriezoigungs⸗ 
und Verpflegungszentrum, als Eiſenbahnknotenpunkt für alle Ver⸗ 
bindungen unbedingt halten. Fiele Warſchau, ie 
wäre der ruſſiſche Feldzug von neuem zu beginnen. 
Es ſei alſo zu erwarten, daß die Ruſſen es aufs äußerſte vertei⸗ 
digen werden. Bei aller peſſimiſtiſchen Beurteilung der Lage auf 
dem öſtlichen Kriegsſchauplatz wollen doch die franzöſiſchen Blätter 
nicht zugeben, daß ſich die Ruſſen in ſchlechter Lage befinden. Sie 
halten es nicht für möglich, daß der ruſſiſche Generalſtab lange 
dieſe zum äußerſten getriebene Offenſippolitik beizubehalten ver⸗ 
möge. Der Augenblick werde kommen, wo das ruſſiſche Heer ſich 
ſeine zahlenmäßige Überlegenheit zunutze machen, ihrerſeits den 
Vormarſch aufnehmen und in deutſches Gebiet eindringen werde. 
Was die Vorgänge in den Karpathen anbetreffe, jo ſei das 
Erſcheinen bedeutender öſterreichiſch⸗ungariſcher Kräfte am Dukla⸗ 
paß nicht unbedenklich. Wenn es einer großen Armee gelänge, 
zwiſchen Tarnow und Przemysl nach Galizien vorzudringen, ſo 
ſei für die Krakau angreifenden Ruſſen die Lage 
bedrohlich, da ihre Verbindungen abgeſchnitten und fie im 
Rücken angegriffen werden könnten. Man könne jedenfalls auf 
ein ganz energiſches Eingreifen der öſterreichiſch-ungariſchen 
Truppen an dieſer Stelle gefaßt ſein. 


Die Schlacht in Galizien und 


7 


Lloondon, 16. Dezember. Ein Lokomotivführer berichtet, daß 
in Scarborough drei Schornſteine zertrümmert 
burden. Aus Whitby wird gemeldet, daß zwei Kreuzer 
in der Nacht die Stadt beſchoſſen. Eine Anzahl Häuſer und zum 
Teil auch die alte hiſtoriſche Abtei ſind zerſtört. Eine 
Perſon wurde getötet. Die Kreuzer hätten ſich ſpäter in nord⸗ 
östlicher Richtung entfernt. AR 
Hartlepool liegt an der Mündung des Fluſſes 
Tees in die Nordſee, in der Nähe der ſchottiſchen Grenze; 
Scarborough liegt etwa 70 Kilometer ſüdlich davon. 
Beide Orte ſind befeſtigt. Daß die deutſchen Kriegsſchiffe trotz 
der Wachſamkeit der engliſchen Flotte und trotz der „Absperrung“ 
der nach engl. Meldungen bekanntlich mit Minen geſpickten Nordſee 
zum zweiten Mal an der Oſtküſte Englands erſcheinen konnten 
Zen diesmal offenbar noch daß bie bench bei e 
Zeugnis davon ablegen konnten, daß die deutſche Flotte immer no Dung . zagebus 
ſchwimmt und 99 bet großmauligen Verſprechungen Churchills ten pitenaiſch georbnet . usw. uf. 
ſch ſehr tätig zeigt, das wird nicht nur in England erneut | Wit Rariontaiche, ve ee e Boſttarten · Album · 
Arngſt und Schrecken vor dem drohenden deutſchen Einfall, ER 2 0 
Sondern ungeheures Aufſehen in der ganzen Welt hervorrufen. 130 Seiten ſtark. Bequem 1 der Taſche zu tragen. 
Vorläufig läßt ſich über den Angriff noch nichts weiter ſagen, Breis nur 1,50 Mk. 
1 750 a 1 deutſche Meldungen feſtſteht, was] Schickt allen kriegern das riegstagebuch ins geld! 
. usgeri I worden iſt. iR Zu beziehen u Opbeurigien Duchbenderen und Berlags- 
40 . 0% f anſta „8. 0 iergartenſtraße 6, 
Ri; en 2 1 0 85 re ſchreibt: nach auswärts gegen Verein des a des Portos 
2 8 ee ee Darmeulh u Movembrt 5555 ene een, 
. 8 an die 3 e ea ee Riehen f UD 15 955 werden in der 
engliſche befeſtigte e zu beſchießen. „ u 
Schiffe von den englifgen Küſtenpatrouillen gefichtet wurden und . a we 3 5 pi nk der. 
dieſe deshalb größere Streitkräfte alarmjert hatten. Wir ſehen mit art as ge u. v he N . nehmer 
Spannung weiteren Nachrichten entgegen. 8 weit gegen Zahlung von 1. - BR 
m In der „Deutſchen Tageszeitung“ wird dieſer erneute Das Kriegstagebuch wird für jeden Feldzugskeil⸗ 
Veorſtoß deutſcher Seeſtreitkrafte mit großer Genugtuung be nehmer eine angenehme Aeberraſchung bilden. 


ruſſiſchen Blättern verbreiteten Nachrichten von Auſſtänden der rumäni⸗ 
ſchen Bevölkerung in der gebirgigen Gegend Siebenbürgens kein 
wahres Wort ſei. Die öffentliche Ruhe ſei nirgends geſtört worden. 


gliegerbomben bei einem deutſchen 
Leichenbegängnis. 


Der katholiſche Feldgeiſtliche einer Reſervediviſion Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Dr. Ludwig Baur berichtet: 

Der Unterzeichnete hatte geſtern, den 5. November, mittags 
3 Uhr, auf dem Friedhof in Dadizeele eine Beerdigung ver ⸗ 
ſtorbener Soldaten abzuhalten. Da der evangeliſche Feldgeiſtliche 
nicht anweſend ſein konnte, ſo hielt ich dieſe Beerdigung allein 
ab. Der Leichenkondukt war begleitet von einer Reihe von Arzten 
unter Führung des dirigierenden Arztes des Feldlazaretts Nr. 98, 
Dr. Dietrich. Als eben die zwei Offiziere, die zu begraben waren, 
und von den übrigen Toten einer oder zwei ins Grab eingeſenkt 
waren, erſchien direkt über uns ein feindlicher Flieger. 
Obwohl er nicht ſehr hoch flog und bei dem klaren, durchſichtigen 
Wetter genau erkennen mußte, daß wir auf dem Friedhof waren, 
um eine Beerdigung vorzunehmen, warf er zwei Bomben 
auf uns herab, von denen die eine in unmittelbarer Nähe 
des Friedhofs einſchlug, ſo daß die Stahliplitter in den Friedhof 
hereingeſchleudert wurden. Da wir uns alle ſofort platt auf den 
Boden warfen, wurde glücklicherweiſe niemand verletzt. Die zweite 
Bombe fiel etwa 100 Meter weiter entfernt. Es dürfte wohl ein 
direkter Bruch der Genfer Konvention ſein, auf ein 
Leichenbegängnis Bomben zu werfen.“ 


ſchuß kaum für möglich gehalten worden, aber deutſcher Seemanns⸗ 
mut achte keine Minen und keine Überdreadnoughts. 
gemacht werden. 0 8 3 
Der Chef des 10 eh der Marine. Die Kriegslage in Dolen. 
3 gez. Pohl. 8 8 Ä 
. 5 . N - ? ranzöſiſche Urteile. 
N Ferner liegen noch eine Reihe engliſcher Meldungen vor: Berlin, 16. Dezember. Dem Berl. Tagebl.“ wird aus 
a Berlin, 17. Dezember, Nach engliſchen Mel⸗ Genf gemeldet: Die Schlacht in Polen, jo berichten franzöſiſche 
dungen wurden in Hartlepool über 20 Perſonen Blätter, dehne ſich jetzt auf einer faſt ununterbrochenen Front 
Zetötet, SO verwundet und beträchtlicher V 5 997 . 1 5 IE 
0 i x re dieſe Front den ganzen Schau : 
= Ber angerichtet. Der Gaſometer brennt.] Operationen. Es bedürfe hervorragender Strategen, um eine 
1 ie Beſchieſſung der Feſtung Weſthartlepool] Entſcheidung auf befeſtigten Fronten von derartiger Ausdehnung 
1 eee zwiſchen 8 und 9 Uhr früh. In Sear⸗ . Die Deutſchen hätten ſich meiſterhaft ihrer 
borough wurden zwei Kirchen beſchädigt, Ciſenbahn nete au bedienen gewußt und benubten fie noch, Si en. Aue 
ß Sea mike ze Beil >.  SUOPOIER. __ 
Fe RER ER ö ru davon hätte man in der von orn ausgegangenen Offenſive ; - re ia er . 
5 die hiſtoriſche Abtei teilweiſe zerſtört worden ſein. gehabt, dann in dem Vorſtoß gegen den linken Flügel der ruſſi⸗] Er 117 = U 1 be N if 55 
Die Bevölkerung flieht in das Landes : schen Armee, in der Bedrohung Warſchane im Norden und Surätschen des a Linie veriolgt. 
innere, ‚der Ginfcliebungehewerung im äukerften Güben, bie gemeinfon Bei Sisto—Rrosno—Jaslo uud im Bialste Teifteien harte 
London, 16. Dezember. Die Admiralität teilt mit: Eine Ben e ene e e ruſſiſche Kräfte Widerſtand. Im Dun ajetz tal brangen unſere 
Wichtige deutſche Flotten bewegung fand heute früh Erfolge ter Deutſchen, die uumeriſch den Gegnern unterlegen Truppen kämpfend bis Jakloczyn vor und Boch nig wurde 
der Nordſee ſtatt. Scarboreugh und Hartlepoolf ſeien, vorſtellen. Gegenwärtig ſchienen alle t eungen Aan wieder von uns genommen. 
3 ar beſchoſſen. Unſere Flottillen ſind an verſchiedenen den Flügeln vergeblich zu ſein, und die beiden Armeen ſtänden⸗ In Südpolen mußten die feindlichen Nachhuten überall 
Br in Kämpfe verwickelt. Die Aktion wird fort. ſich Angeſicht zu Angeſicht gegenüber. Die Ruſſen könnten] nach kurzem Kampf vor den Verbündeten zu rückweichen. 
en ö * kaum mehr längs der Weichſel zurückweichen, In den Karpathen haben die Ruſſen das Vorrücken im 
. e e ee ohne daß Varſchau bedroht würde. Abgeſehen] Latorczatal noch nicht aufgegeben. Im oberen Tale der Nawor⸗ 
ſchi eiteren Nachrichten war das Wetter neblig, als die Be⸗ naer Byſtrzyen wurde ein Angriff des Feindes zurückgewieſen. 
N * ige 75 „ Viele rauen 3, ga 2 f Die Beſagung von Przemys l unternahm einen neuerlichen 
Schuſſe di 5 ern auf bie Straße. (85 jollen eine nfs Eine 3. Auflage großen Ausfall, bei dem ſich ungariſche Landwehr durch 
f geben worden ſein. Die Behörde erhielt heute früh er ines Stütpunktes mit Drahikinderniffen ans⸗ 
die erſte Nachricht von dem geplanten Angriff; die Verteidigung unſeres Erſtürmung eines Stützpunktes mit N > 185 = M 
wurde ſorcfältia vorbereitet. Artillerie und Infanterie befanden 2 zeichnete. Wie gewöhnlich wurden Gefangene und er . 
ſich auf dem Poſten. „Evening Chronicle“ in Neweaſtle glaubt, ſchinengewehre in die Feſtung gebracht. 2 5 sat 
daß drei deutſche Kreuzer an der Beſchießung von Hart⸗ * Der Stellvertreter des Chefs des Generalitabes. 
„ an, teilnahmen. Kaum hatten ſie das Feuer eröffnet, als ſie v. Hoefer, Gene ralmazor, 
don vier engliſchen Zerſtörern angegriffen wurden. jü $ 3 h Ruſſiſche Lügen. 
Ur eldzugsteilne mer Ofen⸗Peſt. 16. Dezember. Das ungariſche „Telegraphen⸗ Kor 
iſt bereits notwendig geworden, da diefes 
Kriegstagebuch im Heere den größten 
Anklang findet, jo daß jede Poſt uns 
mMaſſenbeſtellungen bringt. 
nhalt: Kriegschoral von P. Blau. Die ee des 
tarten 


reſpondenz⸗Bureau“ iſt zu der Erklärung ermüchtigt, daß an den in 
aller Kriegsſchaupläße⸗ Überſicht über den bis⸗ 
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der heilige Krieg, 


Auſchluß eines perſiſchen Kurdenführers. 
Konſtantinopel, 16. Dezember. Wie die Blätter erfahren, iſt 
der perſiſche Kurdenführer Ilha ni, den die Ruſſen ſeit langem 
zu gewinnen trachteten, nach dem Einzug der türkiſchen Truppen 
in Saudſchbulak mit feinem ganzen Stamm e, ungefähr 
19000 Mann, zur osmaniſchen Armee übergegangen, um 
gegen die Ruſſen zu kämpfen. 
Aufruf des griechiſchen Patriarchen. 

Konſtantinopel, 16. Dezember. Der griechiſche Patriarch hat 
an alle griechiſch⸗orthodogen Metropoliten in der Türkei eine 
Ensyklika gerichtet, in der er die Metropoliten auffordert, jeden 
Sonntag während der Meſſe Gebete für die Geſundheit des Sul⸗ 
tans und für den Erfolg der Türken verrichten zu laſſen. 
Der Patriarch hat tauſend Paar Stiefel für die Armee geſpendet. 
Ein englifches Unterſeeboot in den Dardanellen. 

Stockholm, 16. Dezember. Die britiſche Admiralität hat am 
Montag folgendes bekanntgegeben: Das engliſche Unterſeeboot 
„B11“ fuhr am Sonntag in die Dardanellen und tauchte trotz der 
ſchweren Stromverhältniſſe unter fünf Minenketien, worauf es 
ein Torpedo gegen das türkiſche Kriegsſchiff 
„Meſſudije“, das das Minenfeld bewacht, abſchloß. Obgleich 
„B. 11“ eifrig beſchoſſen und von Torpedobooten verfolgt wurde, 
gelang es ihm doch, wohlbehalten zurückzukehren. Es tauchte 
wiederholt unter und hielt ſich einmal ſogar neun Stunden unter 
Waſſer. Als man vom Unterſeeboot aus das letzte Mal „Meſſudije“ 
beobachtete. war das Achterſchiff im Sinten begriffen. Die 
-Meſſudije“ iſt 1874 gebaut und 1908 umgebuut; fie faßt 9250 
Tonnen und hat eine Beſatzung von etwa 600 Mann. 

Von Konſtantinopel war geſtern gemeldet worden, daß 
das alte Linienſchiff „Meſſudije“ infolge eines Lecks ge⸗ 
ſunken ſei; die Nachricht der engliſchen Admiralität ſcheint 
alſo richtig zu ſein. Gefechts wert hatte das im Jahre 1870 
vom Stapel gelaufene und im Jahre 1908 teilweiſe umge⸗ 
baute Schiff nicht; es war als Kaſernenſchiff bezeichnet. 


Der Kolonialkrieg. 


Kamerun und das Kongogebiet. 


Paris, 16. Dezember. Kolonialminiſter Doumergue hat 
dem „Petit Pariſien“ die Lage am Kongo und in Kamerun mid 
einandergeſetzt. Danach wirkten gleichzeitig drei ſtarke Abtei⸗ 
lungen. Die exſte, aus Franzo fen und Engländern be 
ſtehend unter dem Beſehl des englischen Generals Dobell ging 
längs der Küſte vor und nahm Dualla, Victoria und die Funken⸗ 
ſtation Kamina in Togo ein: die zweite Abteilung hatte das 
durch den Kongovertrag abgetretene Gebiet wieder zu erobern 
und dabei heftige Kämpfe zu beſtehen, wurde aber von belgi⸗ 
ſchen Truppen wirtſau unterſtützt. Die dritte Abteilung, 
engliſche und franzöſiſche Truppen, unter General Largeau, hat 
Koſſeri eingenommen. Die erbündeten haben ihre bisherigen 
Erfolge über die Deutſchen erſt nach ſchweren Kämpfen errungen. 


Das Urteil von Caſablanca. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus Caſablanca: Auf 


privatem Wege hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt das 
gegen drei deutſche Anſiedler in Marokko ausge⸗ 
ſprochene Lodesurteil in Gefängnisſtrafe von je 
zwei Jahren umgewandelt worden. ber die Begrün⸗ 
dung dieſes Urteils iſt nichts bekannt. 


Kunde von der „Emden“. 


London, 16. Dezember. Ein Offizier des Kreuzers „Sidney“ 
ſchildert in einem Brief den Kampf mit der „Emden“ und die 
darauf folgende Fahrt nach Colombo. Er ſchreibt: 

Als Kapitän v. Müller in Colombo das Schiff verlieh, 
kam er auch zu mir auf das Achterdeck, dankte für die Rettung 
der Verwundeten, ſchüttelie mir die Hand und grüßte. Er und 
ſeine Mannſchaft weigerten ſich nach der Ankunft in Colombo, 
ihr Ehrenwort zu geben; er hielt es aber gewiſſenhaft, jo lange 
er auf der „Sidney“ war, die mehr einem Hoſpitalſchiff glich als 
einem Kriegsſchiff. Auch der Prinz von Hohenzollern 
war ein netter Menſch; kurz: Wir ſtimmten darüberein, daß es 
unſere Pflicht war, einander unſchädlich zu machen, daß wir es 
jedoch ohne Groll taten. 


Ein neues Opfer der „Dresde. 

Frankfurt a. M., 16. Dezember. Die „Frankf. Z neldet aus 
Paris: Einer Havasmeldung aus Neupork zufolge landete der deutſche 
Dampfer „Rhakotis“ in Callao, der Hafen ſtadt von Lima, die 
Beſatzung des engliſchen Kohlendampfers „North-Wales“, der 
on der „Dresden“ verſenktt worden iſt. 


Ein Mitkämpfer von Coronel. 


Dic Londoner „Times“ veröffentlicht einen Brief eines 
engliſchen Offiziers von der „Glasgow“, der das 
Seegefecht bei Coronel mitgemacht hat: 

An der braiilianijchen Küſte, ſo ſchreibt er, vereinigten wir 
zus mit der „Good hope“, mit Sir Ehriſtopher Craddock als 
Befehlshaber und Kapitän Brandt. Wir kreuzten dann zufam« 
men ſüdlich dux N SE 
ſchiedeuen verlaffenen Plätzen, da wir vermuteten, daß der Feind 
dort Vorratslager angelegt hatte. Oft konnten wir ihre draht⸗ 


loſen Telegramme hören, die wir jedoch nicht ent 
züffern konnten. Wir kreuzten eine Zeitlang am Son. orn 
und waren froh, als wir Befehl erhielten, weiter nördlich in 


den Stillen Ozean einzulaufen, wo 
gu dieſer Zeit erfuhren wir, 

„Gneiſenau“ und „Scharnhorſt“ 
des Stillen Ozeans herüberkom 
Dresden“, „Leipzig“ und 

liſchen Geſchwadern der a 
waren. Ahr : 
Am Morgen des 1. November gegen 9 Uhr verließen wir 
Coronel und um 4 Uhr nachm { den Fein 
Wir machten Dampf auf und näherten uns ihnen, bis wir vier 
Kreuzer tor uns in Linie ſahen: die beiden großen Panzer 
kreuzer Mprien und die beiden kleinen Kreuzer mit drei Schorn⸗ 
ſteinen folgten. Sowie ſie uns erblickten, verfolgten ſie uns 
und nahmen irh ia auf unſere Schiffe. Wir gaben un: 
ſerem Flaggſchiff drahtlos Nachricht. Der Feind verſuchte jedoch 
ünſeren Erahtloien Apparat dadurch in Unordnung zu 
bringen, daß, er forigeſezt funkte. Wir erreichten die „Mon⸗ 
mouth“ und den armierten ze i 
Stunde kam die „Gopd_ hope“ 


wärmexes Wetter herrſchte. 
die beiden Panzerkreuzer 
wahrſcheinlich von den Inſeln 
men, würden, um die Kreuzer 
„Nürnberg“ aufzunehmen, die den un 
uſtraliſchen und Chinaſtation entwiſcht 


ittags ſichteten wir den Feind. 


andampfer „Otranto“. In einer 
Gange Schiff, in ER und 


ch die Magallaensſtraße und landeten an ver⸗ N 


erletzung der belgiſchen Neutralität feines- 
le ri 1 de 1 abi 
ildet, ſind nicht zu vergleichen mi n enannten rioten 
11 5 der Bewunderung des Heldentums unſerer Eolbakr. 
iejes Heldentum ift eine der ſchönſten Seiten der 1977 n waren. 

Natur, und es bildet das einzig Erfreuliche in der font fo trüben Auch die bygieniſchen Zuſtände waren im Douglas Camp ſehr 

Tragödie. traurig. Es ſtand ein einziger engliſcher Arzt zur Verfügung, 

der aber nur eine Stunde täglich im Lager anweſend war. 727 

€ li e Re n eſamte Krankenbehandlung hatte Dr. F. zu beforgen. Na 
ng ungen. ner Abreiſe ſind die Kranken nun ganz auf einen en lische 
rzt angewieſen. Dabei war die Zahl der Kranken infolge der 


der „Times“ kann der Krieg 125 mit . ſchlietzlichen Siege der meiste Ichr 65 uch zn die in June fes . Ge gebe 
bünd den, da 30 Millionen! je | meiſten in Sommerkleidern im Laufe des Auguſt feſtgehalten 
Id eee ee 1 when weer fen glei und ins Pager übergeführt worden waren, bei der kalten Herhſt 


= 5 
— Woſener Bagedlati. +— 
wir drehten um, une Linie hinter fie zu bekommen und näherten 
ns dem Feinde wieder. Die Sonne ging zu diefer Zeit Steuer⸗ 
bord zur Neige. Der Feind war im Offen vor uns; wir gingen 
alle nach Süden. Sie hatten den Vorteil in Geſchützen und im 
Licht, denn wir waren gegen den Horizont als Silhouette ge⸗ 
worfen. N 

. Ich glaubte, daß wir nicht bis 
jecht kommen würden. 
Gegen 6 Uhr 40 


faſſer glaubt, daß Frankreich nicht jo viel Soldaten in die 
Kampflinie brachte, als es tatſächlich beſitze. Die Ruſſen 
ſeien infolge mangelhafter Verbindungen ſehr in 
Nachteil. 

Die Berechnung, daß den 115 Millionen Deutſchen und 
Sſterreichern 250 Millionen Feinde gegenüber ſtehen, haben 
vor dem oberſchlauen Sachverſtändigen der „Times“ andere 
Leute auch ſchon angeſtellt; und trotz aller Berechnungen if 
es Tatſache, daß Deutſchland den Krieg auf beiden Fronten 
in Feindesland führt, feinen Feinden ſchon recht empfindliche 
Niederlagen beigebracht hat und etwa eine halbe Million Ruſſen, 
Engländer, Franzoſen und Belgier zu Kriegsgefangenen gemacht 
hat. Damit, daß die 250 Millionen die 115 Millionen 
ſchlagen „müſſen“, hat es vorläufig alſo noch recht gute Weile und 
ganz Deutschland hat die gut begründete und feite Zuverficht, 
daß es überhaupt nie dazu kommen wird. ſelbſt wenn fi 
das Verhältnis, von dem der Herr Sachverſtändige ſpricht 
umkehren ſollte. Die Beſtimmung der Dauer des Krieges 
wird ebenfalls nicht von England abhängen; und ſelbſt wenn 
er Jahre lang dauern ſollte — was gewiß ein Schrecken 


bis zum nächſten Tage ins Ge⸗ 
n. Trotzdem ſchloſſen wir nach und nach auf. 
Minuten abends eröffnete der erſte feindliche 
Penzerkreuzer das Feuer mit ſeinen achtzölligen Geſchützen, und 
die Granaten flogen zum Teil über uns, zum Teil vor uns, 
einige fielen nur zirka 500 Meter von uns entfernt, und das 
Feuer machte den Eindruck ausgezeihneten Zielens. 
Bald darauf begann der „Otranko“ aus der Linie zu brechen 
und nach Südweſten abzudampfen, da er nicht in der Lage war, 
ſich auf einen Kampf mit Kriegsſchiffen einzulaſſen. Um 7 Uhr 
eröffneten wir das Feuer. Der Feind eröffnete mit ſchnellen 
Salven und gab ein gutes und tödliches Feuer ab, das haupt⸗ 
ſächlich gcgen unſer Flaggſchiff und die „Monmouth“, die vor 
uns ſteuerte, gerichtet war. Über das Ergebnis war nicht viel 
Zweifel. Die Granaten flogen über uns hinweg und wir wur⸗ 
den mit Granatſplitter überſchüttet. Zehn Minuten ſpäter war 
die „Monmouth“ gezwungen, aus der Linie nach Weiten auszu 
ſcheren, und ich ſah, daß ſie ſchwer getroffen war. Sie 
ſchien hin und ber zu ſchwanken, ihr Vorderturm ſtand in Flam⸗ 
men. Sie fiel wi ie zurück und dann ſcherte ſie 


eder in die Lin 


nochmals nach Oſten aus, indem je von Zeit zu Zeit mit ihren wäre —, Deutſchland wird ihn aushalten bis zum guten 
6.Zoll⸗Geſchützen noch feuerte. Kurz danach ſah ich, wie die Ende. 


Good hope“ in Flammen ſtand. Sie war auch am 
Vorderturm getroffen, und es ſah aus, als 
oder gegen den Feind abfiele. N 
Während dieſer Zeit unterhielten wir ein ununterbrochenes 
Jeuer mit unſeren zwei ſechszölligen Geſchützen und unſerer 


Daß es übrigens auch bei dieſer Berechnung nicht ohne 
einen verſteckten Hieb auf die lieben Bundesgenoſſen abgeht 
verdient beſonders bemerkt zu werden. 


Stererbordbatterie von vierzölligen Geſch itzen gegen die vorder⸗ i 5 3 Pi | 
Ka RE Ss le dr Don = Der Hungerstreik im Gefangenen: 


5 e „und die 1 

daß wir nicht einmal ſehen konnten, wo unſere Geſchoſſe hin⸗ 
flogen. Wir konnten uns nur nach dem Aufleuchten ihres Ge⸗ 
ftig rollten. 
egen 


lager auf der Inſel Man. 


Ein öſterreichiſcher Arzt, Dr. F., aus einer Stadt 
in Steiermark, der ſechs Wochen im engliſchen Gefangenenlager 
Redfort und zwei Monate im Gefangenenlager Douglas 
Camp auf der Inſel Man feſtgehalten wurde, traf, nachdem er 
als Arzt auf Grund der Genfer Konvention wieder freigelaſſen 
ch] worden iſt, auf der Rückreiſe in ſeine Heimat in Berlin ein ⸗ 
Er machte einem Mitarbeiter des „Berliner Tageblatts“ Mit⸗ 
teilungen über die Zuſtände in den engliſchen Gefangenenlager 
denen wir folgendes entnehmen: a 


5 


5 x 
o 


ſchoſſen zweihundert Fuß in die Höhe. Einige von unſeren 
Leuten glaubten daß es das Flaggſchiff des Feindes war, jo 
nahe war die „Good hope“ an den Feind herangekommen. Bald 
dacauf konnte ich jedoch nichts von 8 en und fie feuerte 
auch ihre Geſchütze nicht mehr ab. Unſere ſchwindigkeit wäh⸗ 


für ſie beſtim 
zurück, und 
uns. 


ebaut. 5 
eſchwerden nichts 
ie gin 

kein 


joimen he ein siemlicher Nabe 
2 olgten ihr in ziemlich ähe. 
ſchließlich große Geſchwindigkeit vor und 

die „Monmouth“ durch unſeren Rauch. 
verlaſſen. 


} herkam, zu warnen. Wir konn⸗ 
ten von unſerer drahtloſen Telegraphie keinen Gebrauch machen, 
einen Apparaten übertönte. 


Kritik der engliſchen Arbeiterpartei. 5 


9 
In der neueſten Nummer des „Labour Leader“, des Blattes 3 Rockfu 
der engliſchen Arbeiterpartei, erſcheint an erſter Stelle ein Ar⸗ € l zuſammen 


nüpft war, warfen zahlreiche andere Gefangene 
0 5 N 75 125 alls ihre Taſſen und Näpfe wütend auf die Erde, jo daß ein 
tikel, der ſich gegen den ſogenannten engliſchen Patriotismus großer Tumult entitand. Darauf ſchob der Geſchäftsführex die 
wendet. Es wird da ausgeführt: zur er aal an der einen Sei 


T 


men Wege unjerer hen 5 unge» alles streckte und ſtürmte unter großem Geſ Sie 
nügenden Verſorgung für die Hinterlaſſenen unferer Soldaten gilt Post 115 au dle * a8 pe RE Jene bei 
jebt als prodeutſch. Die Demokratie leidet augenblicklich an einer] Gitter aunen dh nd das Geshumel börten, ch f 
eiſtesverwirrung und kennt ihre reunde nid t, und die Leute, 8 ee 1 2 en en die a N "dem Saal 
die die berufenen Männer find, um ſich den Arbeitern zu widmen, erausflutende enge. Es blieben ſofort drei ei ann tot 
werden verachte. Auf der andern Seite werden viele von den⸗ liegen, zweſſtarben im Verlauf einer Viextelſtunde, und ein 


24 


— 


t, darunter ſolche, 
Der Kommandant eilte nun herbei; es fan 


Er. 


IDEE TON Unterſuchung ftatt, über deren 
riges Erwachen zur Wirklichkeit werden und dann wird : t Di li Blätt ben eine 
An larger En #85) tommen gen dies Treoloie Sg gebnis a bekannt wurde. Die engliſchen er geben 
ten. Die Zeichen dafür erheben [sr am Horizont it, 


Zeig 
J ld 


London, 16. Dezember. Nach dem militäriſchen Mitarbeiter 


a 
naßkalten Witterung und des Genen Juſtandes der Zelte zeit, 


chen Bedingungen 115 Millionen ſchlagen müſſen. Bei der Be⸗ 


und iWntertemperatur und den naſſen Novemberſtürmen völli 


ſchleunigung der Ereigniſſe könne es jedoch möglich fein, daß Enge 


i uxelchend. e engliſche Regierung bat gar nichts getan, 
land aus dem Kriege keinen Nutzen zieht. Um alle Ziele um > Gefangenen 9 welche wärme Kelldun 2 Der’ 
des Krieges zu erreichen, wären mehrere Jahre notwendig. ng zu ſtellen oder der vielfach ſehr ſchweren Geſundbeits⸗ 
In dieſem größten aller Kriege kämen vier Monate nach Aus-] chaͤdiaung der Leute entgegenzutreten. Sie bat auch an die Gh 

5 . i 2 angenen keinen Pfennig gezahlt. weshalb vielfach ein ſeh 
bruch fünf Mann in England auf jeden Kämpfer in der Front.] großes Elend unter ihnen berrſcht. as alles erbitterte die 
So lange man dies Verhältnis nicht umtehren könne, vermöge] Leute ſehr und wirkte ſeinerſeits auch an der Entſtehung der Un“ 
man nicht den Krieg jo kräſtig wie nötig zu führen. Der Ver ruhen mit. 


— 


— »ofener Cagedlatı. 


chen Verhaltens und dem gänzlichen Mangel an vaterländiſchem 
Empfinden zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 


Die Selbſtmor manie deutſcher Generale 
in italieniſchen Blättern 


nimmt einen beängſtigenden Umfang an. „Ich habe mir,“ io 
ſchreibt De RR Btg.“ ein Mitarbeiter, „ſeit Bekanntwerden 
der erſten in Italien e Selbſtmorde und Selbſt⸗ 
mordverſuche unſerer Heerführer — ſeit dem 3. Auguſt — eine 
Liſte angelegt und kann nunmehr feſtſtellen, daß mit alleiniger 

usnahme unſeres Heeringen, ſämtliche bekannte deut⸗ 
ſche Feldherren — Beſeler unmittelbar nach ſeiner Einnahme von 


gehenden Maßnahmen. Eine Überſicht des Stadt⸗ 
verordneten vorſtehers über die von der Verſammlung 
geleiſtete diesjährige Arbeit und der Wunſch auf baldigen 
Friedensſchluß bildeten den ernſten Ausklang der geftrigen 
Sitzung, über die folgende Einzelheiten zu berichten ſind: 

Die Sitzung wurde vom Stadtverordnetenvorſteher, Juſtlzrae 
Placzek, um 554 Uhr mit 

geſchäftlichen Mitteilungen 


Wenn der Zeppelin über Warſchau 
erſcheint. 


Ein packendes Bild aus dem Leben Warſchaus während des 
Krieges zeichnet Concetto Pettinato in der „Stampa“: 


eröffnet. l 
Eingegangen iſt die Mitteilung über die Nichtabhaltung 


eine Pauſe. Cs lönnte auch ein Dienſtmädchen fein, das an] Antwerpen, Mackensen während ſeines Sieges — zumindeſtſdes Weihnachtsmarkte 5.“ Jerner ift der Zeitungsartike! 
einem Fenſter Teppiche ausklopft. Ein bißchen früh freilich für en ed verübt 4 Nun bal auch die Be des Dr. Schhüße über die Benennung einer Hindenburgſtraße 
ſolche Hausarbeit. Es beginnt gerade hell zu werden. Lin und eine Eingabe von Anwohnern der Halbdorfſtraße, die ſich 


Goltz in der „Stampa“ ſich umgebracht, bevor er nach Konſtan⸗ 
tinopel abgebampft iſt. Heeringen kommt auch noch dran. 


Verurteilung eines deutſchen Gefreiten in Paris. 


Vor dem Kriegsgericht des 9. franzöſiſchen Armeekorps hatte 
ſich am Sonntag, wie Pariſer Zeitungen berichten, der Reſerve⸗ 
gefreite des 42. deutſchen Inſanterie-Regiments Heinrich Poll, 
ein Student der Rechte, zu verantworten. Er ſoll in dem Gefan⸗ 
genenlager von Iſſondun einen andern deutſchen Kriegsgefangenen, 
den Elſäſſer Joſeph Bringard aus Mülhauſen, mißhandelt haben, 
weil er franzoſenfreundliche Gefühle an den Tag 
gelegt hatte. Bringard hatte guf dem Arm die Worte eintätowiert: 
„Vive la France]“, und Poll ſoll ihm angedroht haben, er werde 
ihn nach der Rückkehr nach Poll 


gegen den Schützeſchen Artikel ausſpricht, eingegangen. er 
Stadtverordnetenborſteher bittet, daß, wenn die Frage, wie anzu⸗ 
nehmen, in nicht allzu ferner Zeit aktuell werden ſollte, auch die 
Verſammlung zu der Angelegenheit vorher gehört werde. Der 
Borſteher verlas darauf den von uns bereits veröffentlichten Ar⸗ 
tilel über die Einrichtung der amtlichen Auskunftei 
in Feldpoſtſachen bei der Oberpoſtdirektion in Poſen. Der 
7 legt den Nachweis über den Tit. 14 der 
Allg. Verwaltung vor, nach dem die bewilligten Beträge 
27 386,55 M., die Ausgaben bisher bereits 1787706 M. betragen. 

Der Oberbürgermeiſter Dr. Wilms macht darauf Mitteilung, 
daß von Hamburger Herren unter Führung des Frhr. von 
Bärenberg⸗Goßler 
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ſcheint, daß ſie von 
Noch zwei Schüſſe, es iſt kein 


j 17 2 Ar 7 Ri : 5 deutſchland erſchießen laſſen. a 4 
Mer — Fi rn . cn I at ftellie dies in Abrede und erklärte, daß Bringard in Genen pi ein Lazarettzug mit 260 Betten 
re! „Das ind hie d renden „Teufel auch!“ — „Tin ihm gedroht babe. Drei geugen ſtellten dieſe Angaben Polls in [der Stadt angeboten worden ift. Da die Verſorgung des Lazarett⸗ 
bölliſches Feuer!“ — Man beginnt die Stimmen der berſchie.] Abrede. Er wurde darauf zu drei Monaten Gefängnis zuges mit Arzten der Stadt gewiſſe Schwierigkeiten macht, ſo hat 
iſches Feuer! . 9 er n verurteilt. der Oberbürgermeiſter ſich an den Oberpräſidenten als den 


Territorialdelegierten des Roten Kreuzes wegen der Annahme des 
Geſchenks, das einen Wert von 50 000 bis 60 000 M. darſtellt, 
gewandt. Dieſer hat de für das Rote Kreuz zur Annahme mit 
Dank bereit erklärt. Die Verſammlung nahm ebenfalls mit Dank 
von der Annahme des Lazarettzuges durch das Rote Kreuz 
Kenntnis. 

Hierauf trat man in die 

Beratung der Taksorduung 
Zunächſt wurden 
verſchiedene Wahlen 


100 Deutſches Weich. 

ode. 

dumpfere, die ſchnell und kurz feen wie ein erzegteg Herz.] Ein Telegramm des Kronprinzen. Der Baſeler 
ie werden 1 a ausgehen, hoffe ich.“ — „Ich muß doch jehen. | Berichterſtatter des Mailänder „Corriere della Sera“ hat ſich 

uicht l ſie ſind ſchon in der Stadt.“ — „Ein Grund mehr, infolge der über den Geſundheitszuſtand des 

W deutſchen Kronprinzen verbreiteten ungünſtigen Ge⸗ 


Ruhig zündet ſich mein Wirt eine Zigarette im Bett an, um a Ä 
bequem zu überlegen. Er ife friedlich und auf alles, was da rüchte bei dieſem direkt nach der Urſache der Gerüchte er⸗ 


ein. 


kommt, gefaßt. Die Scheiben zittern. Unter dem Balkon iſtſ kundigt. Der Berichterſtatter erhielt darauf ein Telegramm, nach den Vorſchlä Beri 3 des W̃ sſchuſſes 
e f f } l u a“ Borſchlägen des Berichterſtatters des Wahlausſchuſſes, 
Die dit en nach . wird heller. „Wie das „von Maltzahn“ unterzeichnet iſt und folgenden] Stadto. Witte, vollzogen und zwar von Kommiſſionsmit⸗ 


irt mit einem Seufzer. 5 
„Ich könnte noch wieder einſchlafen, und wenn Sie nicht gefom- Inhalt hat: 

men wären, hälte ich es gar nicht gehört!“ — „Entſchuldigen „Ich habe den ehrenvollen Auftrag erhalten, Ihnen für das an 
Sie!“ Beneidenswert. Jetz: ſetzen die Maſchinengewehre ein. 


„ 5 Se. Kaiſerli i dte Tel 0 d 
Sie ſcheinen ganz nah. Ein Hagel von trodenen S 110 Se. Kaiſerliche Hoheit geſan egramm zu danken. Der deutſche 


gliedern zur Abſchätzung von Kriegsleiſtungen, 
Schiedsmänner n und 
Armenräten vollzogen. j 
Zu der ee ee des Schlachthofarbeiters 
Albert Weiß und der Verſetzung des Bauführers Buſzkie⸗ 
wie zum 1. April 1915 in den Ruheſtand gab die Verſammlung 
nach dem Vorſchlage des Berichterſt. Stadto. Buſſe ihre Zu⸗ 
ſtimmung. 
Wahl von beſoldeten Magiſtrats mitgliedern. 

Hierauf wurden die ausſcheidenden beſoldeten Magiſtratsmit 
glieder Stadtrat Lemmel mit 34 von 35 Stimmen und Stadt⸗ 
rat Plankemann mit 28 Stimmen auf die Dauer von zwölf 
Jahren wiedergewählt. Das Gehalt der beiden Gewählten wurde 
auf 9000 M. und 920 M. Wohnungsgeldzuſchuß feſtgeſetzt. 

Wahl eines Provinzial-Landtagsabgeordneten. 

Zum Abgeordneten der Stadt Poſen zum Provinziallandtage 

wurde an Stelle des verſtorbenen Stadtrats Brodnitz der Stadt: 


von Armendeputiertey 


ellen 5 : 
die etwas Freches und, Hyſteriſches Er: Man ſieht nichts, Kronprinz ſendet Ihnen aus dem Hauptquartier den Ausdruck ſeiner 
wie be! den Thegterſchlachten, deren Lärm hinter den Kuliſſen[wärmſten Sympathien für Italien.“ 
Ba wird. Der Himmel wird immer leuchtender, wie mit 
Goldſtaub überſät, er ſieht gar nicht drohend aus. Jetzt 
ſchließt ſich auch mein Wirt, aus Fenſter zu kommen. 0 
greife nicht. Wie it das nur mögli Sie ſollten noch 
o fern ſein.“ — „Sie werden mit Eilmärſchen gekommen ſein⸗ 
7 8 5 Sie?“ — „Es iſt, als ob 
en. 


Eine Überzumpelung.“ — 

der A kämpften „Jetz 

0 Hut rennt über die € 79 der neuen Brücke 
Ich habe einen Augenblick die Viſton er 


Geſterreich-Angarn. 

* Der Thronfolger beim Kaiſer. Nach der Wiener 
„Reichspoſt“ traf der Thronfolger Erzherzog Karl Franz 
Joſef in Wien ein und wurde vom Kat er in Audienz 
empfangen. 

= Gute Verhältniſſe in Wien. In einer neuerlichen, von dem 
Bürgermeiſter von Wien veröffentlichten Mitteilung wird feſtgeſtellt, 
daß in Wien kein Mangel an Fleiſch oder ſonſtigen Lebens⸗ 
mitteln beſteht; auch die Kohlen verſorgung Wiens iſt für 
alle Fälle ſicher geſtellt. Die Geſundheitsverhältniſſe ſind ganz be⸗ 
ſriedigend. 


Mann ohne 
Au, 
Nine 

wie 
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Die Verluſtliſte Nr. 102 
verzeichnet gende Truppenteile: Infanterie uſw.: Garde: 
2. Fact. e. Garde⸗Grenadier⸗Regt. Eliſabeth, 5. Garde⸗Regt., 
Garde⸗Reſerbe⸗Jäger⸗ und Garde⸗Reſerve⸗Schützen⸗Bat. Grena⸗ 
diere bzw. Infanterie bzw. Füſilier⸗Regimenter: 1, 4, 18, 26, 28, 
30, 35, 37, 38, 40, 41, 44, 48, 50, 57, 63, 66, 70, 71, 78, 88, 98, 
94, 96, 97, 99, 118, 132, 187, 188, 148, 151, 152, 158, 157, 
159, 160, 162, 168, 164, 165, 170, 173, 175. Reſerve⸗Infanterſe⸗ 
Regimenter: 11, 20, 23, 31, 32, 35, 36, 38, 40, 59, 71, 80, 88, 


ſtimmung. 0 
ür die Verpflegung durchziehender Truppen wurden aber- 
EN 2000 M. bewilligt, (Berſchkerſt Stadiv. Bahr). 

Die am 24, bis 26. November vollzogenen Stadtverorbneten- 
wahlen wurden nach dem Antrage des Stadtv. Kirſchner ein⸗ 
ſtimmig für gültig erklärt. . f 

er Tit. III 3 der Badeanſtalten wurde nach dem Antrage 
des Berichterſt. Stadtv. Offierski um 1000 M. verſtärkt. 
Für den Nationalen Frauendienſt wurden zur Überſendung 


87, — 9051 ee 2 75 gr er SanbwehesInfanterie-Btegi von Weihnachtspaketen N Pad en a 
menter: „ RS Bi } ’ 17 45 3, 7 2 * riga 1 d V chla 8 Sta td. r. oncia 0 ‚na tra i b ber 
Erſatz⸗Bat. 11 Landſturm⸗Bat. Koſel 4, Darmſtadt 3, Frank⸗ willi ve 20 PO 


ierauf erfolgte die Eutlaſtung der Rechnung des Elektri. 
8 11 5 wu und des Krankenhauſes für 1912 (Berichterſt, 
Stadio. Gutſche). 

Dem Abſchluß eines Vergleichs in Sachen Krüger gegen 

en in einer Parzellenangegelenheit ſtimmte die Ver⸗ 
jammlung nach dem Antrage des Berichterſt. des Rechtsaus⸗ 
chuſſes, Stedtv. Jareeki, ge . 3 
Grundſtücksverkauf zum Bau einer katholiſchen Kirche in Wilde. 

Darauf ſtimmte man dem Verkauf eines Trennſtücks von 


erſchwundey ... Ein wilder La i ar-Itruppen: Etappenkraftwagenfahrt I, Düſſeldorf. Munitions-] Wil 366 biſchöflichen Stuhl für 10 000 M. 
beam los Wahrſcheinlich eine Bombe. Plötzlich werden] kolonnen: 2. Munſtionskolonnen⸗ bt. des Garde⸗Reſervekorps, mah den lbie e des Bere ng Ten an ln um Bau 
All mäblich n 2 wie Hunde, die müde werden, zu beulen.] Munitionskolonne des 9. Armeekorps. Sanitätsformationen: einer katholiſchen Kirche, eines arrbaufes und eines Verſamm⸗ 
Pr durch die Stadt „ Spater laufen Gerüchte über] Sanitäts-Romp. 2 des Garde: Riſſerdetorps, Feldlazarett 2 des lun Pause zu, Das Grundſtück liegt nicht allgufern vom evan- 


geliſchen Kirchhofe etwa 100 Meter links von der Kronprinzen 
ſtraße. Der ug are Hoffmann regt an, daß der Kirchenbau 
immten 


innerhalb einer riſt ausgeführt werden joll, da die 
e ilda 


jetzigen kirchlichen e in Wilda unhaltbar find. 
Eine entſprechende Entſchließung wurde angenommen. 
ber die Bewilligung der Arbeitgeberanteile für die Kranken⸗ 


Kleine Kriegschronit. Stadtwerordneten-Sigung. 


ü 
Dr. 


über die Vorlage 


Beſchaffung von Dampfkeſſeln für den Schlachthof, 
die wir bereits in ihren Grundzügen mitgeteilt haben, berichtete Stadtv. 
Gaertig. Es handelt ſich dabei um die Beſchaffung von drei neuen 
größeren Keſſeln anſtelle der bisherigen drei alten. Die Unkoſten 
ſtellen ſich auf 72 500 Mk., von denen bereits 25 300 Mk. vor zwei 
vn bewilligt worden find, ſo daß jetzt 47200 Mark nachzu⸗ 
ewilligen ſind. ‚ 

Die Vorlage wurde angenommen. 

Dem Abſchluß eines Vergleichs in der Enteiguungsſache Su: 
walski ſtimmte die Verſammlung nach dem Antrage des Berichterſt. 
Stadtv. Dr. Kolſzewski zu, 

Mit der Anſtellung der Militäranwärter Brauer, Gröhn 
und Röhrich als Bureaudiätare (Berichterſt. Stadtvv. Bahr und 
ee erklärte ſich die Verſammlung widerſpruchslos einver⸗ 
tanden. 

Die Rechnungen des Botaniſchen Gartens, des Eich⸗ 
waldes (Berihienk. Stadtv. Lajchke). Stadttheaters für 1912 
(Stadiv. Sonnabend), der Allgemeinen Verwaltung für 1911 und 
1912 (Stadtv. Bahr) wurden entlaſtet. 


Stadtv. Viktor beklagt die Schwierigkeiten, die die Baupolizet 


2 i der ſog. unſtändig Beſchäftigten berichtete Stadto. 
Würdeloſes Verhalten deut hb. Poſen, 17. Dezember. ee Sum: 
Der 3 von 3 ee e Zum letzten Male in dieſem Jahre, zum 23. Male über: een a 


aupt, hatten ſich geſtern unſere Stadtväter, diesmal wieder 
m Stadtverordnetenſitzungsſaale. zu ernſter Beratung zu⸗ 
ſammengefunden. Die beiden Stadtverordneten Feier und 
Dr. Kantorowiez waren in Uniform erſchienen. Zunächſt 
machte der Oberbürgermeiſter die erfreuliche Mittei⸗ 
lung, daß der Stadt von Hamburger Bürgern ein 
wertvolles Geſchenk in Geſtalt eines Lazaret 0 uges mit 
260 Betten angeboten, von ihm aber aus Zweckmäßigkeitsgründen 
an das Rote Kreuz weiter überwieſen und mit Dank angenommen 
worden iſt. Die beiden beſoldeten Magiſtratsmitglieder, die 
Stadträte Lemmel und Plankemann, deren Wahl⸗ 
periode mit dem Beginn des nenen Jahres abläuft, wurden 
auf 12 Jahre wiedergewählt. Zum Provinzialland⸗ 
tagsabgeordneten für den verſtorbenen Stadt⸗ 
verordneten Brodnitz wurde der Stadtrat Bahlau gewählt. 
Zur Verpflegung durchzie hender Truppen 
wurden abermals 2000 und dem Nationalen 


Bekanntmachung. Man hätte annehmen ſollen, daß es nur eines 
einmaligen Hinweiſes durch die Preſſe bedurft hätte, um Frauen, 
die als Krankenpflegerinnen tätig ſind, genügend vor 
Augen zu führen. wie unwürdig es iſt, franzöſiſchen 
Verwundeten eine bevorzugte Pflege angedeihen zu laſſen 
und dadurch ihre eigenen Landsleute zurückzuſetzen. Uner⸗ 
hört aber iſt es, wenn deutſche Pflegerinnen ihre an ſich jo 
anerkennenswerte Tätigkeit dazu mißbrauchen, franzöſiſchen Ver⸗ 
wundeten ſo weit entgegenzulommen, daß dieſe es wagen durf⸗ 
ten, in ein Liebes verhältnis zu ihnen zu treten und fie 
ſogar als ihre Verlobte zu bezeichnen, wie es bei den Pflege⸗ 
rinnen Cüeilie und Alma S. und Marie M. aus Vaihingen der 
Fall geweſen iſt. Dieſe Pflegerinnen bedenken nicht, wie ſie durch 
ihre Handlungsweiſe den ganzen Krankenpflegerinnenſtand ent⸗ 
ehrt und herabgewürdigt haben. Solche Elemente müſ⸗ 
ſen fo ſchnell wie möglich entfernt werden, damit die Hoch⸗ 
achtung und Wertſchätzung, deren ſich der hohe Beruf der beut- 
ſchen Krankenpflegerinnen erfreut, nicht in den Schmutz gezogen 


folgende 0 


verden. 

Der Lagerkommandant des Gefangenenlagers Kott⸗ 
bus, General von Winterfeldt, erläßt folgende Bekanntmachung: 
machung: 6 

Trotz wiederholten Verbotes kommt es immer wieder vor, 
daß Perſonen aus der Stadt und den 7 Dörfern den 
e des hieſigen Lagers heimlich Nahrungs- und Ge⸗ 
nußmittel, wie Schmalz, Butter, Wurſt. Alkohol, Tabak, Zigar⸗ 
ten uſw. verkaufen bzw. ute le Ich ſebe mich daher veranlaßt 
in Zukunft unnachſichtig jeden Fall unter Nennung des 
Namens mit dem Hinweis auf die Unwürdigkeit eines jol- 


. für Weihnachtspakete an die im Felde 
ehenden Truppen unſerer Garniſon 3000 M. bewilligt. 
Dem Verkauf eines Trenngrundſtücks in Wilda 
in der Nähe des evangeliſchen Kirchhofs zur Errichtung 
einer katholiſchen Kirche wurde zugeſtimmt. Für die 
Beſchaffung dreier größerer neuer Dampfkeſſel 
im Schlachthofe wurden zu den bereits bewilligten 
25300 Mark 47 200 Mark nachbewilligt. Darauf machte 
der Magiſtrat Angaben über die von ihm zur Steuerung 
der Kohlen- und Petroleum not getroffenen weit⸗ 


durch allerlei Anordnungen dem ohnehin ſchwerbelaſteten Haus⸗ 
Ae bereitet. Derartige Maßnahmen ſeien in dieſer Zeit 
über g. 

Die Rechnungen der Gasanſtalt 1911 (Stadtv. Viktor), der 
Katital⸗ und Schulden verwaltung für 1911 (Stadtv. 
Viktor) des Grunderwerbsfonds für 1911 (Stadtverordn. 
Or. Honeia) und der Steuerverwaltung für 1918 (Stadtv. Buſſe) 
wurden ebenfalls entlaſtet. 


Die Frage der Kohlen⸗ und Petroleumverſorgung. 


Der Oberbürgexmeiſter Dr. Wilms teilte hierzu mit, daß der 
Magiſtrat ſich bemüht habe, den Bedürfniſſen entgegenzukomwen. 


. 


— Dolener Tageblatt. -— 


züge ſchon von der Urſprungsſtation pünktlich abfahren. 
Fahren die Schnellzüge don vornherein nicht in 


Liegnitz, 15. Dezember. Dieſer Abende kam nach Liegnitz 
ein taubſtummer Soldat. Der Unglückliche, der einem zurzeit in 
Siegnih im Quartier liegenden Regiment angehört, hat in Frank 
reich plötzlich Gehör und Sprache verloren. Wie er hierort 
niederſchrieb, iſt auf dem Schlachtfeld kurz vor ihm eine Granate 
geplatzt. Er wurde infolge des Schreckens ohnmächtig und nur 
leicht verletzt. Als er wieder zur Beſinnung kam, merkte er, 

ß er Gehör und Sprache verloren hatte. 

* Thorn, 15. Dezember. Die übliche Weihnachtsgabe der 
Stadt Thorn für den Kaiſerlichen Hof, beſtehend. in Honigkuchen, 
wird auch in dieſem Jahre Mitte Tezember von Thorn abgehen. 
Die diesjährige Lieferung hat die Honigkuchenfabrik Hermann 
Thomas erhalten. Die Sendung beſteht aus Kaiſerkuchen, die 
70 Zentimeter. lang, 45 Zentimeter breit und 10 Zentimeter hoch 
ſind. Jeder Kuchen hat zur Verzierung etwa 350 Mandeln und 
etwa 12 Zitronate in Blattſorm von 20 zu 10 Zentimeter Größe, 
Der Kuchen enthält Mandeln, Zitronat und Orangeat, außer 
dem verſchiedene feinſte Gewürze. Der Teig für dieſen Kuchen 
lagert ſeit Januar dieſes Jahres und iſt von feinſtem, reinem 
Blütenhonig bergeſtellt. Zu jedem Kuchen gehören noch 150 
Stück Thorner Lebkuchen und etwa 200 Stück Katharinchen. 
Im ganzen gehen vier große Kaiſerkuchen ab. Die Packungen 
ſind durchweg mit ſchwarz⸗weiß⸗rotem Bande berſehen, der große 
Kaiſerkuchen ebenfalls mit 5 Zentimeter breitem Seidenband 1% 
Schleifenſorm. 

* Briefen i. Weſtpr., 15. Dezember. Nachdem der Super 
intendent Habicht in Brieſen Weſtpr. am 19. November d. I 
geſtorben iſt, iſt dem Pfarrer Gehrt in Goßlershauſen, Kreis 
Strasburg Weſtpr., die einſtweilige Verwaltung der Superinten⸗ 
1 De Diözeſe Briefen mit dem Synadoldorſitz übertragen 
worden. N 

* Aus Oſtpreußen, 15. Dezember. Als der zweite Anſturm der 
Ruſſen gegen den ſüdöſtlichſten Teil der Provinz Oſtpreußen be⸗ 
gann, mußten auch die Angehörigen des in Dorſchen, Kr. Lyck, 
mohrhaften Schülers Guſtav Schulz mit den übrigen Landleuten 
die Flucht ergreifen. Der erſt neun Jahre alte Knabe iſt dabei 
in der allgemeinen Aufregung der Erwachſenen abhanden ge⸗ 
kommen. Er irrte kurze Zeit allein in Wäldern und Feldern 
zwiſchen deutſchen und ruſſiſchen Truppen umher. Nach einigem 
Umberirren durch Flur und Wald ſtieß das Kind auf einen deut⸗ 
ſchen Heerestrupp. Die Kompagnie, deren Liebling der Knabe 
bald wurde, willigte in die Bitten des Kindes, bei den deutſchen 
Soldaten bleiben zu dürfen, ein. Im Oktober war die Kompagnie 
in ein größeres Gefecht mit den Ruſſen verwickelt und hatte in 
Schützengräben Stellung genommen. Unſer kleiner Held verſah 
der mit einem Eimer und — damit unabläſſig Brunnenwaſſer 

n im Schützengraben liegenden Mannicaften der Kompagnie 
bu. Dabei ſank er, von vier Kugeln getroffen, zu Boden. Ein 
del e durchbohrte den linken Fußknöchel, ein anderes drang 
durch die linke Wade, während die beiden anderen Kugeln Streif⸗ 
ſchüſſe am rechten Arm verurſachten. Der nicht unbedenklich ver⸗ 
wundete Knabe wurde ins Lazarett nach Marggrabowa geſchafft, 
wo er vierzehn Tage blieb. Dann wurde er nach Königsberg be⸗ 
fördert. Die Arzte hoffen, den kn Jungen bis zum Weih⸗ 
nachtsfeſt vollſtändig hergeſtellt zu haben. Es verlautet, nach der 
„Oſtpreu iſchen Ztg.“, doß er nach ſeiner Geneſung einer Kadetten⸗ 
anſtalt überwieſen werden ſoll. 1 

* Königsberg i. Pr. 15. Dezember. Der Koſiſtoxialpräſi⸗ 
dent Dr. D. theol. h. e. Freiherr von 1 in Königsberg 
vollendete heute ſein neunzigſtes Lebensjahr. Das freiherrliche 
Geſchlecht derer von Dörnberg führt ſeine Ahnenreihe bis in 
mehrere Jahrhunderte zurück, es gehört der heſſiſchen Ritterſchaft 
an und iſt noch jetzt mit zwei Burgſitzen in Heilen — den beiden 
Burgen Hauſen und Herzberg — eingeſeſſen. Eine Reihe her⸗ 
vorragender Staatsmänner und Generale iſt aus dieſer Ja- 
milie hervorgegangen, die im vaterländiſchen und beſonders im 
preußiſchen Staatsdienſte ſich hoch verdient gemacht haben. 


Sport und Jagd. 
. Schwarzenau, 16. Dezember. Treibjagd. Bei der geſtern 
vom 9591 5 ter Mord 28 eſſel in Radomiec veranſtalteten 
Treibjagd in Karlsruh wurden 54 Haſen zur Strecke gebracht. A 


Das Merkblatt, das noch eingehendere Ratſchläge erteilt, Handel. Gewerbe und Verliehr. 


ü ei ati Die Beleihung durch die Darlehnskaſſe. Bis auf weiteres 
N ne ed können von den Darlehnskaſſen an zuverläſſige Inländer beliehen 


8 ; 0 erden die Stammaktien Litera B. der Priegnitzer Eiſen⸗ 
ir u Zahl ee zum Preiſe von 2,50 M. 93 1 5 fellichaft bis zu 40 Prozent vom Nennwert. . 
ür Stück bezogen werden. 


22 „Der Verband deutſcher Zinvelumjabrifen m. b. H. hat in 
X Es ſtarb den Heldentod für König und Vaterland der 


der Sitzung in Köln die Übereinkunft für Deutſchland, die bis 
: R ; . Ende 1914 geſchloſſen war, verlängert. Infolge der Ver⸗ 

Kgl. Seminarlehrer, Zeichenlehrer an der Kgl. Luiſenſtiftung in Poſen 

Ernſt Weiler. ö 


teuerung der Rohſtoffe und Herſtellungskoſten durch den Krieg 
3 find die Preiſe um etwa 10 Prozent erhöht worden. ; . 
opd. Das Umrechnungsverhältnis für Poſtauweiſungen nach — Der Verband deutſcher Linoleumfabriken m. b. H. hat in 
den Niederlanden und den niederländiſchen Kolonien iſt mit Geltung 
vom 15. d. Mts. ab auf 186 Mark für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 
—— nn — 


D ü eldorf berichtet wird, im November 1914 insgeſamt 
246 ds 5 (Rohſtahlgewicht) gegen 280 570 Tonnen im Okto⸗ 

. ok. Kurnik, 16. Dezember. Im 5 Gaſthauſe hier- 

ſelbſt werden im Jahre 1915 vom Amtsgericht in Schrimm am 


ber d. Is. und 462 195 Tonnen im November 1913. Hiervon ent⸗ 
fielen auf: Halbzeug 38717 Tonnen gegen 46 023 Tonnen bzw. . 
147194 Tonnen; Eiſenbahnmaterial 149911 Tonnen gegen 159 9738 
14. Januar, 18. Februar, 18 März, 15. April, 20. Mai, 17. Juni, j 
8. Juli, 23. September, 21. Oktober, 18. November und 16. De⸗ 
zember Gerichtstage abgehalten werden. 


bzw. 211321 Tonnen; Formeiſen 57460 Tonnen gegen 74574 
Tonnen bzw. 103680 Tonnen. 
Schwarzenau. 16. Dezember. Der kleine Finger der linken 
Hand abgeriſſen wurde dem Anſiedlerſohn Leopold Altenburg aus 


Die Kriegsgetreide⸗Geſellſchaft m. b. H. in Berlin iſt in 
das Handelsregiſter eingetragen worden. Gegenſtand des Unter⸗ 
Neuzedlitz, als er das Triebwerk der im Gange befindlichen Dreſch⸗ 
maſchine anſehen wollte. Die drei anderen Finger wurden ſchwer 


nehmens iſt der Erwerb und die Lagerung inländiſchen N 

zwecks Veräußerung nach Mitte Mai 1915, ſowie Maßnahmen 

zur Sicherung der deutſchen Volfsernährung und Aufrechterhal⸗ 

zerquetſcht. tung des deutſchen Birilhaftälebens im Kriege. Das Stamm⸗ 

ok, Duſchnik, 16. Dezember. Gerichtstage werden hier im] kapital beträgt 50 Millionen Mark. Die Dauer der Ge⸗ 
Brieſſchen Gaſthauſe an folgenden Tagen abge alten: am 11. und 
sannar, 15. und 16. Februar, 15. und 16 März, 12. und 
13. April, 10. und 11. Mai, 7. und 8. Juni, 5. und 6. Juli, 


daß die Verhältni 
des Magiſtrats. 
Direktor Mertens machte darauf Mitteilung, daß die Stadt 
jo viel Kohlen (13500 Tonnen) angefahren hat, daß 15 der For⸗ 
derung auf viermonatigen Beſtand entſprach. Die Kohlenanfuhr 
wurde dadurch beſonders ſchwierig, daß es an Fuhrwerken 
mangelte Die Stadt war gezwungen, ſelbſt Fuhrwerke anzu⸗ 
ſchaffen, jo daß die Abfuhr jetzt im allgemeinen glatt von ſtatten 
ging. Inſolge der Kohlennot hat die Gasanſtalt 175000 Zentner 
an die Einwohner abgegeben, davon 60000 Zentner im Einzel⸗ 
verkauf, die übrigen an die Händler. In der vergangenen Woche 
iſt ein Kohlenſonderzug in Poſen eingetroffen. Wenn gleichwohl 
eine Kohlennot beſteht, ſo liegt das an dem ungeregelten Zug⸗ 
verkehr. Der Magiſtrat hat ſich bemüht, Kohlen aus Schleſien 
zu beihaffen; er hat einen Antrag um Tarifermäßigung für 
Kohlen aus Weſtfalen durchgeſetzt. Leider find die Kohlen noch 
nicht eingetroffen, ebenſowenig die Briketts. Glücklicherweiſe war 
der Kolsbeſtand groß, io daß Koks an die Bürgerſchaft abge⸗ 
geben werden konnte. Jetzt iſt der Beſtand ſoweit erſchöpft, daß 
nur an ſolche Abnehmer 1 werden kann, die vertrags⸗ 
mäßig darauf Anſpruch erheben können. Die Errichtung von 
Kohlenlagern in den verſchiedenen Stadtteilen iſt zwar wün⸗ 
ſchenswert, aber nicht möglich, da es an Fuhrwerken fehlt. Zur 
Steuerung der Petroleum not hat die Stadt im Einverneh⸗ 
men mit dem Gouvernement an drei hieſigen Stellen Petroleum 
mit Beſchlag belegen laſſen. Der Verkauf wurde vom Magiſtrat 
im Auftrage des Goubernements hieſigen Kaufleuten übertragen 
unter der Bedingung, daß der Preis nicht über 25 Pfg. beträgt. 
Die Stadt Poſen ift hinſichtlich der Petroleumzufuhr beſſer ver- 
ſorgt als andere Städte. Leider läßt ſich eine Petroleumzufuhr 
aus Rumänien zurzeit nicht ermöglichen. 
. Stadtv. Klötzel beſpricht die Beleuchtungsverhältniſſe in 
Eurtſchin. Infolge des Petroleummangels können viele Ein⸗ 
wohner von Gurkſchin ihre Arbeiten nicht ausführen. Er emp⸗ 
ſeble die ſchon längſt vorgeſchlagene Errichtung der Gasleitung 
für Gurtſchin als Notſtandsarbeit. ; 
Stadto. Hoffmann empfiehlt die Errichtung von Kohlen⸗ 
lagerſtätten in den Vororten, die ſich ſchon aus dem Grunde 
1 weil an der jetzigen Verkaufsſtelle viele Kohlen geſtoh⸗ 
en werden. 

. Sberbürgermeiſter Dre Wilms: Die Lagerung von Kohlen 
guf ſolchen Plätzen hat infolge pon Diebſtählen uſw. große Be⸗ 
denken. Sehr viel praktiſcker iſt die Überweiſung von Kohlen- 
waggons an die Kohlenhändler. Schwierig iſt nur, wegen der 
teuren Preiſe, die Abfuhr. Der Magiſtrat werde bemüht ſein, 
die Kohlenlager wieder herzuſtellen, ſobald man mehr Kohlen 
habe. Bedauernswert ſei die Bahnſperre und der viel zu kleine 
Bahnhof, der den jetzigen Bedürfniſſen der Stadt für Kohlen 
uf. nicht entſpreche. Der Transport ſei gegenwärtig eine reine 
Komödie der Irrungen. 

„Der Stadtverordnetenporſteher weiſt auf die Wichtigkeit dieſer 
Beſprechung hin. Die Möglichkeit, Petroleum 9 A 
gegeben, nitr jei das Riſiko für den Kaufmann zu groß. Er 
empfehle dem Magiſtrat, das Riſiko, das auf die Keſſelwagen 
fällt, zu übernehmen. Der Magiſtrat könne dabei auf die Unter⸗ 
ſtühung der Verſammlung rechnen, da es in dieſem Jahre mit 
ſeinen bedeutenden Ausgaben für den Krieg auf die Übernahme 
eines Riſikos von 20000 M. nicht ankomme. 

„ Oberbürgermeiſter Dr. Wilms: Wir find gern bereit, der 
Wee Bier au heiten, baum ii Er jetzt Petroleumhändler, 
Getreidehändler uſw., ſchließlich gehen wir au f 
ſtehlen. (Allgemeine Heiterkeit.) 271 e 
Stadto, Ach lobt die von der Stadt getroffenen Maßnah⸗ 
1 1 1 daß 5 RR von 25 Be 2 daß eka 
nicht überſchritten wurde. in großes Verdienſt i 
den Petroleumgroßhändlern. > 9 a lib has 
Der Stadtverordnetenvorſteher gibt dem Wunſche Ausdruck. 
daß die Beſprechung zur Folge haben werde, daß 55 Magiſtrat 
W für die Abſtellung der Kohlen⸗ und Petroleumnot ſorgen 


fie aber ſtärker geweſen ſeien als der gute Wille 


geſtatten. 


Drohende Zwangs maßnahme 
gegen den Mineralölwucher. 

Wie wir hören, werden auf dem Mineralölmarkt aus 
Spekulationsrückſichten Beſtände zurückgehalten⸗ 
In dieſem Falle wird die Reichsregierung nicht zögern, durch Auf⸗ 
nahme einer Vorratserhebung mit Deklarations zwang und 
Beſchlagnahme der Beſtände einem ſolchen Treiben ein 
Ende zu machen. 


Der Küchenzettel im Kriege. 

Es gehört zu den Plänen unſerer Kriegsgegner, uns durch 
Abſchneidung der fremden Lebensmittelzufuhr auszuhungern und 
ſo zur Niederlegung unſerer Waffen zu zwingen. Dieſer Plan 
kann nicht gelingen, wenn jedermann im Volke bei der Aufſtel⸗ 
lung des täglichen Speiſezettels, beim Einkauf und bei der Zu⸗ 
bereitung der Lebensmittel die richtige Auswahl trifft und ſpar⸗ 
ſam mit den Lebensmitteln umgeht. Was jeder einzelne tun 
kann, um auf dieſe Weiſe zur Wohlfahrt des Vaterlandes und 
zum Siege unſerer Waffen beizutragen, iſt im September dieſes 
Jahres im Statiſtiſchen Amt der Stadt München auf 
Grund von Betrachtungen zahlreicher Sachverſtändiger in einem 
eingehenderen, nachſtehend auszugsweiſe wiedergegebenen Merk⸗ 
blatt zuſammengefaßt worden, in dem es heißt: 5 

Unſere Lebensmittelvorräte in ganz Deutſchland ſind ſo 
groß, daß keine Not eintreten kann, wenn die Bevölkerung mit 
ihrem Verbrauch die richtige Vorſorge trifft. Nicht Darben, 
ſondern Vorbeugen iſt erforderlich. Es beachte nur jeder die 
folgenden Ratſchläge: 8 ? 

1. Nehmt zum Früßhſtück ſtatt Kaffee, Tee, Kakao: Milch 
oder Hafergrüt eee a TEN 5 b 
. 2. Eßt weniger Suppen aus Reis, Linſen, Erbſen, Bohnen, 
ſondern eßt vor allem Gerſten⸗, Grieß⸗, Gemüſeſup⸗ 
pen, Kartoffelſuppen, Mehlſuppen (Brenn uppen). 

3. Eßt weniger Weißbrot und weniger Semmeln aus Weizen- 
1 eßt vor allem Roggenbrot oder Brot aus gemiſchtem 


4 Eßt ſtatt Kalbfleiſch Rind- und Schweinefleiſch. 
5. Verbraucht e nicht Fett in übertriebenen 
Mengen; an Stelle von ausländiſchem Schweineſchmalz und 


Sauergemüſe (Rübenkraut, ER ae n 
iſcher Getränke ein. 


9. Verwendet möglichſt alle Speiſereſte und helft, die 


Tot eine Anfrage den Sregtt. Jarecg nach ben a Ganze gleichgültig, was und wie er bi eiche Viele Tropfen 
der Eingabe der Stadtverordnetenverſammlung an den Städtetag 
wegen Abänderung des Kriegsgeſetzes vom 4. Auguſt d. Is. betr. 
die Mietszahlung der zum Kriegsdienſt einberufenen Perſonen 
antwortet Oberbürgermeiſter Dr. Wilms, daß die Eingabe in 
der TE des Städtetages wegen vorgerückter Zeit 
nicht mehr verhandelt werden, konnte, aber an den Bundesrat 
weitergegeben worden ſei. Die Beantwortung ſtehe noch aus. 
Hierauf gab der Stadtverordnetenvorſteher folgende 
überſicht über die Tätigleit der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
a im Jahre 1914. 
Hiernach haben im zu Ende gehenden Jahre 23 Sitzungen 
ſtattgefunden, in denen 354 Vorlagen, 93 geſchäftliche Mitteilungen 
und 5 Interpellationen erledigt wurden. Ausgeſchieden find aus 
der Verſammlung durch Mandatsniederlegung 2 Mitglieder, 
Reltor Semrau und Geh. Baurat Fiſcher, durch Tod eben⸗ 
falls 2 Mitglieder, Glaſer und Brodnitz. Zu m Kriegs⸗ 
dienſteinberufen find die Stadtpd. Braun, Stiebert, 
Dr. Kantorowicz, Küper, Feier und Dr. Lands⸗ 
berg. Von Magiſtratsmitgliedern ſind ei nberufen: Bürger- 
meiſter Künzer, die Stadträte Spaeth, Lemmel und 
Stahl, die Magiſtratsaſſeſſoren Dr. Theile und Volger. 
Gefallen iſt auf dem Felde der Ehre der Stadtrat Dr. Eich⸗ 
ler. Verwundet wurden Stadtv. Braun, der in der letzten 
FJinanzausſchußſitzung bereits wieder anweſend fein konnte, und 
Stiebert dem es aber auch bereits wieder gut geht. Ich darf 
mohl die letzte Sitzung in dieſem Jahre mit dem Wunſche 
ſchließen, daß alle Beamte und Stadtverordnete, die draußen im 
Jelde ſtehen, von der feindlichen Kugel verſchont bleiben, und der 
Hoffnung Ausdruck geben, daß das neue Jahr für uns ein Jahr 
des Friedens ſein möge, und daß wir uns alle hier geſund im 
neuen Jahre wiederſehen mögen. Damit ſchließe ich mit dem 
Wunſche für ein glückliches neues Jahr die heutige Sitzung. (Leb⸗ 
hafte Zuſtimmung.) 
Schluß um 71½ Uhr. 


zu dem Ziele des endgültigen völligen Sieges. Die kleinen Un⸗ 


e ft iſt unbegrenzt, doch darf die Geſellſchafterverſammlung 
Aal ape ene 3 Drittel der Stimmen die Auflöfung zum 
1. . 1916 und von da ab gerechnet zum J. eines Gier laufen⸗ 
den Halbjahres mit halbjähriger Kündigungsfriſt beſ ließen. Die 
Geſchäftsfübrer ſind Guſtav Scipio in Bremen und Hugo Meyer 
in dier dieſer iſt Direktor der Getreidekommiſſions⸗A.⸗ G. 
in Düſſeldorf. 


Berlin, 15. Dezember. Getreidebörſe. Am Frühmarkt wurde 
wiederum io gut wie gar nicht gehandelt, Abſchlüſſe ab Station 
fanden allerdings mehrfach ſtatt. Amtlich notiert wurde mittlerer 
Hafer mi 230—235 M. im Kleinhandel. Außerdem notierten 
amtlich Weizenmehl loro 00 38.25—41, Roggenmehl 0 und I 
31.25 32,25. An der Mittagsbörſe wurde nur Mehl und zwar 
unverändert notiert. Es notierten: Weizenmehl 00 38,25—41, 
Roggenmehl 0 und I 31,30—32,25 M. 5 


Breslau, 16. Dezember. Bericht von L. Manaſ e Breslau 13, 

Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.) Die Stimmung war bei ſchwacher Zufußyß 

feſt, Gerſte über 68 Ko. wiegend 50 Pf. höher. 

Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 

Be Für 100 Kilogramm: 5 

Weizen 24,025.20 | Braugerſte . . 25,50 — 26,00 

Roggen 20.70 21.20 | Hafer 19.90 — 20,40 

Gerſte üb. 68 Ko. Hktg. 22.50 — 23.50 Viktorigerbſen . . . 48,00—52, 

„ bis 68 Ko. Hektlg. 19.20 — 19,70 | Futtererbſen — 
Feſtſetzungen der von der Handelskammer eingeſetzten Kommiſſion. 


20. und 21. September, 18. und 19. Oktober, 15. und 16. Novent- 
ber und 13. und 14. Dezember. a ' 

f. Witkowo, 16. Dezember. Unſer Landrat Dr. de Roberti⸗ 
Jeſſen hat wieder in dankenswerter Weiſe für die Abſtellun 
der Köhleunot geforgt, indem er einen größeren Ko lentranspor 
zur rechten Zeſt herangezogen hat. — Talglichte find jetzt ein 
lehr begehrter Artikel da, wo kein elektriſches oder anderes Licht 
eine Strahlen leuchten läßt. Daß dieſe aber fortwährend im 
Are ſteigen, iſt, da fie doch heimiſche Produkte find, ſehr auf- 
ällig. ‚ - 

ok. Oberſitzko, 16. Dezember. Gerichtstage finden hier im 
nächſten Jahre am 25. Januar, 22. Februar, 22. März, 19. Auguſt, 

Mai, 14. Juni, 12. Juli, 27. September, 25. Oktober, 
22. November und 20. Dezember im Gaſthauſe von Hoppe ſtatt. 


* Landsberg a W., 15. Dezember. Einer hieſigen Firma 
ing von ihrem Vertreter in Chikago (Amerika), Koehnke, ein 
a Biel zu. in dem es beißt, M l Zeitungen hätten mit- 
geteilt, Landsberg ſei von den Ruſſen beſeßt, die Deutſchen ſeien 
überall geſchlagen: und da unter dieſen Umſtänden wohl guch 
das Geſchäft der hieſigen Firma zerſtört Ki möge fie doch, falls 
fie nicht mehr in Landsberg ſei, die neue Adreſſe mitteilen. Man 
erſieht daraus, was die verlogene engliſche Kriegsberichterſtat⸗ 
tung angerichtet hat. 


1 ͤ ͤÄ—rr,r,rñĩð —. —ñ— 
Sokal: u. Vrovinzialzeitung. 
Bojen, 17. Dezember. \ ; 


Stiftungen zu einem Kriegerwaiſenhauſe. 

Aus Anlaß ſeiner 25 jährigen Wirkſamkeit in Poſen hat Schulrat 

Radomski 1000 Mk. als Grundſtock zu einem Krieger⸗ 

waiſenhauſe geſtiftet und weitere 1000 Mark, die ihm z u 

gemeinnützigen Zwecken teſtamentariſch vermacht wurden 

auch dieſem Fonds überwieſen. 

Pünktliche Zugbeförderung. 

Der Eiſenbahnminiſter hat unterm 28. v. Mts. an die Eiſen⸗ 
bahndirektionen einen Erlaß gerichtet, in dem es heißt: 

Seit Einführung des eingeſchränkten Friedensfahrplans find for 


wohl die Zuge des öffentlichen Verkehrs als auch die Militärzüge zum * Glogau, 15. Dezember. Der ſtellvertretende Kommandie⸗ * By 2 0 5 

Teil ſehr unpunttlich befördert worden. Da durch die Unpünktlichkeit[ rende Sensei des V. Armeekorps, Exzellenz von Bernhardi, it Für e ent a 98.00 er or 
der Züge leicht die Sicherheit des Betriebes beeinträchtigt werden] heute in Glogau eingetroffen um am 16. vormittags und nach⸗ 85 le > 105.00 85.00 65.00 4 
Tann, muß mit allen Mitteln auf die planmäßige Beförderung der mittags Beſichti under der Beſatzungstruppen im Gelände nörd⸗ .. Bern 5 x 1 ’ 
Zuge hingewirkt werden. Zu dem Zweck iſt in 255 Linie beſonders] lich der Oder 9015 halten. Se. Exzellenz hat im Hotel „Tſcham⸗ Kartoffeln, 


beim Verkehren von Militärzügen dafür zu ſorgen, daß die Schnell⸗ merhof“ Wohnung genommen. Speiſekartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm. 1.75 2.00 Marx'. 


Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: ſür den polülſſchen Teil, den allgemeinen den Unterhaltungs⸗ und Handel teil: Karl Beck; für Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer Zu 
für den Anzeinentelt: E. Sb, Rotationsdrud und Verlag der Oſtd. Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. Säamtlich in Poſen. * I 
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